
 
 
 

 
 
Das Gebiet um Pucará in der Puno-Region, aus der dieser Stier aus Ton stammt, ist bekannt für die 
Herstellung diverser Keramikobjekte und blickt auf eine lange Geschichte bis ca. 500 v. Chr. zurück. 
Neben dem Einflussgebiet der Tiwanaku-Kultur, die während ihrer Blütezeit um 100 n. Chr. 
handwerklich geschickt verarbeitete Keramiken hervorbrachte, gilt auch Pucará als bedeutsamer Ort 
für die Fertigung kunstvoller Keramikobjekte. Zeugen dieser Entwicklung sind zahlreiche Keramiken, 
die durch Handel im gesamten Westen Südamerikas bis in die Region von Cusco gelangt sind. Die 
ersten toritos sollen allerdings in der Stadt Santiago de Pupujo in Puno entstanden sein. Heutzutage 
bestreitet ein Drittel der etwa 750 Einwohner*innen von Pucará, hauptsächlich Frauen, den 
Lebensunterhalt durch das Keramikhandwerk. Auf internationalen Kunstmärkten werden die toritos 
von Kunstliebhaber*innen erworben, aber auch eine wachsende Anzahl von Tourist*innen erfreut 
sich an ihnen. Die günstige Lage von Pucará an der beliebten Reiseroute zwischen Puno und Juliaca 
begünstigt ihre Verbreitung als Souvenirs.  
Die Vorgänger der modernen toritos waren sogenannte canopas/qonopas in Form von Lamas oder 
Alpakas, die als Ritualobjekte für eine gute Ernte in den Acker eingegraben wurden (Strong 2012: 
255). Mit Einführung der Rinder durch die Spanier veränderten sich Form und Funktion der canopas. 
Legenden besagen, dass sich die Aymara-Gottheit Amaru von einer Schlangengestalt in einen Stier 
verwandelt haben soll. Heutzutage wird den toritos in der Region auch eine Schutzfunktion 
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zugewiesen, sie sind paarweise auf den Dächern der Häuser neben anderen religiösen Symbolen wie 
christlichen Kreuzen und Darstellungen von Sonne und Mond zu finden. Den Bewohner*innen sollen 
sie bei Einzug Fruchtbarkeit und Glück bringen. Darüber hinaus werden den toritos aufgrund der 
Farben ihrer Bemalung bestimmte Eigenschaften zugewiesen: ein blauer Bulle steht für Gelassenheit 
und Harmonie, ein roter Bulle dagegen für Liebe und Leidenschaft.  
Trotz der Vielfalt an Form, Farbe und Größe teilen die toritos bestimmte Merkmale in ihrer 
Darstellung: die Öffnung am Rücken, der Packsattel, der Henkel im Nacken des Bullen, die drei 
Querrippen am Hals, die oftmals spiralförmige Verzierung an den Schulterblättern, die runden 
hervorstehenden Augen, die sichtbare Zunge und die Schlaufen für Ketten an der Brust. 
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In der Reihe BOM! wird monatlich ein Objekt aus dem Bestand der BASA vorgestellt. 

BOM! kann jedes Objekt werden, das in aktuellen Forschungsprojekten, Abschlussarbeiten oder Praktika 
bearbeitet wird, das in Lehrveranstaltungen Thema war, oder das bei anderen Gelegenheiten, wie etwa einem 

Durchstreifen des Schaudepots, ins Auge gesprungen ist. 

Vorschläge können von allen Studierenden und Mitarbeiter*innen der Abteilung für Altamerikanistik 
eingereicht werden. Bitte kontaktiert / kontaktieren Sie dafür das BASA-Team persönlich oder per Mail. 
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